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Vom Kaiſer. 
Berlin, 9. Mai. 


Aus Charlottenburg wird von heute gemeldet, 
daß der Kaiſer einen leidlich guten Tag hatte. 
Die Eiterabjonderung dauert noch fort, hat ſich 
aber verringert. Das Fieber war Tags über 
verſchwunden. Bereits um 10 Uhr Vormittags 
ſtand der Kaiſer auf und verbrachte mehrere 
Stunden auf dem Sopha ruhend. Er befand 
ſich dabei ziemlich wohl, zeigte keine Ermüdung 
und genoß mit einigem Appetit die ihm gereichten 
Speiſen; auch beſchäftigte er ſich mit Regierungs- 
angelegenheiten und empfing mehrere Beſuche. 
Nachmittags ſchlief der Kaiſer einige Zeit. In 
den Abendſtunden trat eine kleine Temperaturſtei⸗ 
gerung ein, doch betrug dieſelbe nur wenig über 
38 Grad. 

Der, „Berl. 
Bericht: a 

Hohe Freude herrſchte geſtern Vormittag im 
Charlottenburger Schloß! Nicht nur, daß es 
verlautbarte, der Kaiſer habe eine ſehr gute Nacht 
gehabt und es gehe demſelben daher viel beſſer, 
ſondern auch ein Ereigniß, das wohl mit Recht 


Lokal⸗Anz.“ erhält folgenden 


als ſichere Beſtätigung der Nachricht aufgefaßt 


wurde, brachte dieſe freudige Stimmung hervor: 
Zum erſten Male ſeit mehr denn Jahresfriſt, 
zum erſten Male in ihrer jetzigen hohen Würde 
beſtieg die Kaiſerin Viktoria ihr Leib- und Lieb- 
lings⸗Pferd, die Fuchsſtute „Dart“, und ritt un- 
gefähr um 8 Uhr Morgene, gefolgt von zweien 
ihrer Töchter, den Prinzeſſinnen Viktoria und 
Sophie, ihrem Ober-Hofmeiſter Grafen Seden- 
dorff, dem Sattelmeiſter Kuntze und mehreren 
Leibreitknechten über die Moabiter Brücke und 
dann im ſchlanken Galopp nach der Jungfern⸗ 
haide zuz erſt nach reichlich 1½¼ Stunden kehrten 
die Herrſchaften zurück. — Beſonders aber eine 
Aeußerung der Kaiſerin, welche dem genannten 
Blatte von woblinformirter Seite verbürgt wird, 
dürfte unſere Leſer mit neuer Hoffnung und 
Freude erfüllen. Als die hohe Frau in dem 
Pferde, welches der Sattelmeiſter ritt, das pracht⸗ 
volle Paradepferd ihres Gemahls „Parſifal“ er- 
kannte, wandte ſie ſich an dieſen langjährigen 
Beamten und ſagte zu ihm: „Gott ſei Dank 
geht es heut dem Kaiſer ſo gut, daß man jetzt 
wohl die gerechte Hoffnung haben kann, daß er 
ſelbſt in nicht zu langer Zeit noch einmal zu 
Pferde ſteigt!“ — Möge die Hoffnung der Kai— 
ſerin, deren Bekanntmachung ſicher die heutige 
Feſtſtimmung noch erhöhen wird, recht bald in 
Erfüllung gehen; möge Gott ſo die unzähligen 
heißen Gebete des treuen deutſchen Volkes für 
ſeinen geliebten Kaiſer in nicht zu langer Zeit 


erhören! 


* 
** 


Das zum Aufenthalt des Kaiſers beſtimmte 
Zelt hat, wie die „Poſt“ erfährt, geſtern im 
Schloßpark Aufſtellung gefunden. Die Kaiſerin 
hat ſelbſt den Platz ausgeſucht. Direkt hinter 
dem Mitteltrakt des Schloſſes, hinter dem Kuppel- 
bau, zieht ſich in der Breite des Veſtibüls ein 
ovales Blumenbeet hin, das nach dem Schloſſe 
hin abgekantet iſt. Links führt der Weg direkt 
nach dem Mauſoleum, rechts gelangt man an das 
nach der Spree zu gelegene kleine Gartenthor. 
Die beiden Wege gehen bogenförmig wie zwei 
Arme auseinander; der Platz zwiſchen denſelben 
wird namentlich nach links hin durch niedriges 


Gebüſch von Fliederſträuchern, Hollunderſtauden 
und ſonſtigen Gewächſen ausgefüllt. 


| Ein wenig 
weiter zurück werfen hohe, prächtige Bäume ihren 
Schatten nach der Spree zu. Dieſes Gebüſch 
zur linken Hand iſt zu einem lauſchigen Plätzchen 
umgeſtaltet worden. Zwiſchen die Naturſträucher 
hat man köſtlich duftende Blumen geſtellt und mit 
Orangenbäumen und Palmen die Lücken ausge⸗ 


füllt, um für das Erholungsplätzchen des hohen 


Rekonvaleszenten zweckentſprechende Hinterwände 
zu erhalten, die den Wind abzuhalten im Stande 
ſind. Inmitten des Kreiſes iſt das große Zelt 
auf einem, aus zweizölligem Bohlenbelag beſte⸗ 
henden Untergeſtell errichtet worden. Der Boden 
iſt achteckig und an jeder Ecke iſt ein ſtarker 
eiſerner Stab in die Erde gerammt. Die acht 
Eijenftäbe treffen ſich etwa 12 Fuß über dem 
Boden und werden daſelbſt durch eine eiſerne 
Hauptderzierung gebunden. Der Bohlenbelag 
ruht nicht direkt auf dem Erdboden, ſondern wird 
von ſtarken, etwa einen Fuß hohen Klötzen ge- 


tragen. Blauweiß geſtreiftes, feines und doch 
dichtes Segeltuch umſpannt die eiſernen Halter 
und läßt nach dem Kuppelbau einen mäßig brei- 
ten Eingang. Dieſer ſowie das ganze Zelt iſt 
dann noch dicht beſtellt mit Orangenbäumen und 
ſonſtigen Gewächſen, ſo daß der lauſchige Platz 
einem reichen Blüthenhain gleicht. Auch der 
Weg vom Mittelportal nach dem Zelt hin wird 
bei eventuellem Gebrauch noch mit Orangen- 
bäumen aus der Orangerie und Blumen ge- 
ſchmückt werden. Die Kaiſerin nahm noch am 
geſtrigen Abend gegen 7 Uhr das Zelt in Augen- 
ſchein und freute ſich ſehr über die Ausführung 
der von ihr perſönlich angegebenen Arrange- 
ments; nur fand die Kaiſerin in ihrer Sorge um 
den kranken Gemahl das Zelt zu hoch und glaubte 
auch, es ſeien ſtatt der vielen Eiſentheile beſſer 
Holzſtäbe zu verwenden. Es iſt daher wahr- 
ſcheinlich, daß das Zelt noch eine Umänderung 
erfahren wird. Um den Kaiſer bequem die Trep⸗ 
pen hinab und hinauf tragen zu können, 
wird nach beſonderen Angaben ein Tragſtuhl an- 
gefertigt. 


Deut ſchland. 

Berlin, 10. Mai. Als in der Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes vom 27. April die Petition 
eines früheren öſterreichiſchen Staatsangehörigen 
um Befürwortung ſeines Geſuches um Aufnahme 
in den preußiſchen Staate verband zur Berathung 
ſtand, wurde aus der Mitte des Hauſes hervor- 
gehoben, daß die Naturaliſirung als Preuße nach 
dem Geſetze vom 1. Juni 1870 nicht von der 
vorherigen Entlaſſung aus dem öſterreichiſchen 
Staatsverbande hätte abhängig gemacht werden 
dürfen. Wie die „Voſſ. Ztg.“ nun hört, ſind 
nach dem Wortlaut eines Bundesrathsbeſchluſſes 
vom 14. Juni 1877 die mit der Ausfertigung 
von Nationalurkunden beauftragten deutſchen Ver- 
waltungsbehörden angewieſen, Angehörigen der im 
öſterreichiſchen Reichsrathe vertretenen Königreiche 
und Länder der öſterreichiſch-ungariſchen Mon- 
archie die Naturaliſationsurkunden nur dann zu 
ertheilen, wenn der Aufzunehmende die Entlaſſung 
aus der bisherigen Staatsangehörigkeit nachge⸗ 
wieſen hat. Nach einer vor einigen Jahren an 
den Reichskanzler gerichteten Mittheilung des baie- 
riſchen Geſandten in Berlin find bei der Natu- 
raliſation öſterreichiſcher Staatsangehöriger in 
Baiern Schwierigkeiten dadurch entſtanden, daß 
einzelne öͤſterreichiſche Behörden erklärt haben, 
daß nach den für fie beſtehenden Vorſchriften den 
Auswandernden erſt nach erfolgter Aufnahme in 
den baieriſchen Staatsangehörigenverband die Be- 
ſtätigung über ſein Ausſcheiden aus dem öſter⸗ 
reichiſchen Unterthanenverbande ertheilen zu kön- 
nen. In Folge einer ſeitens des baieriſchen Ge⸗ 
ſandten geäußerten Wunſches, Aufſchluß über das 
Verfahren der preußiſchen Behörden zu erhalten, 
wurden die Provinzialregterungen ſeitens des Mi- 
niſters des Innern um Aeußerungen darüber er- 
ſucht, welches Verfahren ſie zu beobachten pflegen 
und ob dabei dieſelben Schwierigkeiten wie in 
Baiern hervorgetreten ſeien, beziehungsweiſe welche 
Stellung die Regierungen derſelben gegenüber 
eingenommen haben. Aus Vorſtehendem und aus 
den Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes über 
den beregten Fall ergiebt ſich, daß bezüglich der 
Frage der Naturaltſirung öſterreichiſcher Staats- 
angehörigen in Deutſchland Unſicherheiten be- 
ſtehen, die dringend der Abhülfe bedürfen. 

— Profeſſor Rudolph Virchow iſt in guter 
Geſundheit von ſeiner mit Schliemann unter- 
nommenen egyptiſchen Reiſe nach Berlin zurück- 
gekehrt. Der mehrmonatliche Aufenthalt im 
Süden hat die Geſichtsfarbe des Gelehrten tief 
gebräunt. Virchow wird übrigens ſeine Lehr- 
thätigkeit an der Univerſität noch in dieſer 
Woche in vollem Umfange wieder aufnehmen 
und ſeine Vorleſungen und Kurſe ſchon am 
Freitag beginnen; der raſtloſe Mann lieſt nicht 
weniger als 21. Stunden wöchentlich, und an 
manchen Tagen ſchon um 7 Uhr Morgens ein 
Doppellolleg. 

— Ueber Karl Schurz, der ſich von Berlin 
nach Hamburg begeben und im Juni noch ein- 
mal nach der Reichshauptſtadt zurückzukehren ge- 
denkt, berichtet der „Hamb. Korr.“: 

Ueber die Erlebniſſe während ſeines Ber- 
liner Aufenthaltes hat ſich Karl Schurz zu nähe- 
ren Bekannten in Ausdrücken der größten Dank⸗ 


barkeit und Freude geäußert. Außer manchem 
Bekannten aus ſeiner Jugendzeit, der ſich in an⸗ 
geſehener Stellung befindet, war Schurz mit deut- 
ſchen Würdenträgern zuſammengetroffen, deren 
Bekanntſchaft er in ſeiner amerikaniſchen Heimath 
gemacht, ſo z. B. mit dem würtembergi⸗ 
ſchen Geſandten Generalmajor Grafen Zeppe⸗ 
lin, welcher einſt als junger Offizier Urlaub 
genommen, um den amerikaniſchen Sezeſſionskrieg 
mitzumachen, und dem Legationsrath a. D. und 
Abgeordneten Grafen Dönhoff⸗-Friedrichſtein, mit 
welchem während feiner Thätigkeit bei der Ge- 
ſandtſchaft in Waſhington Schurz einen mehr- 
wöchentlichen Ritt in die Indianergebiete 
ausgeführt hatte. Schurz erkennt ferner das 
Vertrauen hoch an, welches ihm Fürſt Bismarck 
in der langen, von ihm mit aller Offenheit 
geführten Unterredung bewies. Ueber den 
Inhalt derſelben hat Schurz keine Mittheilungen 
gemacht, zumal Fürſt Bismarck ſelbſt bei der 
Verabſchiedung auf die vertrauliche Natur mancher 
ſeiner Eröffnungen angeſpielt hatte. — Was den 
unmittelbaren Zweck ſeiner Reiſe betrifft: Ma- 
terial über die politiſche Vorgeſchichte des 6 
zeſſionskrieges zu ſammeln, jo hat Schurz keine 
große Ausbeute gehabt, da die Berichte des da- 
mals preußiſchen Geſandten bei der nordamerika⸗ 
niſchen Republik ziemlich kurz gehalten ſind. 


— An der bevorſtehenden Eröffnung der 
Ausſtellung in Barcelona wird die Königin-Re⸗ 
gentin von Spanien mit dem Könige theilnch- 
men. Die Abreiſe der Königin-Regentin von 
Madrid erfolgt am Sonntag. Am 14. und 15. 
Mai wird die letztere in Saragoſſa verweilen, 
am 16. Mai Lerida beſuchen und am Abend 
deſſelben Tages in Barcelona eintreffen. Der 
König Alfons XIII., den ſeine Mutter begleitet, 
wird am 17. Mai ſeinen zweiten Geburtstag in 
Barcelona feiern. Die Eröffnung der Ausſtellung 
erfolgt am 20. Während der Abweſenheit der 
Königin-Regentin von Madrid werden die Kortes 
das Budget und die Militärreformen durchbe⸗ 
rathen, um den Rücktritt des Finanzminiſters und 
des Kriegsminiſters zu verhindern. Aus Wien 
wird der „N.-Ztg.“ gemeldet: 

Wien, 9. Mai. Nach einer Pariſer 
Meldung der „Politiſchen Korreſpondenz“ werden 
der franzöſiſche Korpskommandant Baron Berge 
und Admiral Amet die Königin-Regentin von 
Spanien im Namen der franzöſiſchen Regierung 
in Barcelona begrüßen. 


— Ueber den Prozeß Popow erhält das 
„Berl. Tagebl.“ aus Sofia von einem aus- 
gezeichneten Kenner der bulgariſchen Verhältniſſe, 
der urſprünglich eine Popow nichts weniger denn 
günftige Haltung einnahm, eine ſehr bemerkens⸗ 
werthe Zuſchrift, welcher wir Folgendes ent- 
nehmen: 

„Betreffs des am Abend des 3. Mai gegen 
Major Popow gefällten kriegsgerichtlichen Ur- 
theils muß ich die Thatſache konſtatiren, daß die 
öffentliche Meinung durchweg gegen das verur- 
theilende Erkenntniß Stellung nimmt. Unter 
den verſchiedenen Meinungs- Aeußerungen fällt 
namentlich eine ſchwer in's Gewicht; dieſelbe er⸗ 
hält ihre charakteriſtiſche Bedeutung dadurch, daß 
fie von dem hervorragendſten bulgariſchen Dffi- 
ziere, dem Oberſten Nikolajew, herrührt, welcher 
dem Kriegsgericht ſelbſt bekanntlich als Vorſitzen⸗ 
der angehört hat. Es iſt in hohem Grade be— 
achtenswerth, worauf Nikolajew ſeine Bedenken 
begründet; es ſind dies folgende Punkte: 

1) Die Anklage auf Urkundenfälſchung trifft 
Popow überhaupt nicht, da gar keine Zeugen- 
ausſage über ſeine Theilnahme an den Fälſchun⸗ 
gen exiſtirt. 

2) Von Unterſchlagungen, die Popow zur 
Laſt fielen, kann nicht die Rede ſein; denn die 
in der Regimentskaſſe fehlenden 7000 Franken 
ſind von Popow nicht zu ſeinem perſönlichen 
Nutzen verwandt. 

3) Das Verſchwinden eines Aktenbündels 
kann Popow nicht zur Laſt gelegt werden; denn 
die Deſerteure, deren Fall die fraglichen Akten 
betreffen, ſind notoriſch blutarme Laſtträger. 

Vom Standpunkt der militäriſchen Disziplin 
und Verwaltung erklärt Oberſt Nikolajew, daß 
Popow keines Vergehens ſchuldig, wohl aber für 
Unregelmäßigkeiten verantwortlich ſei, die im 1. 
Regiment vorgekommen. Für derartige Unregel- 
mäßigkeiten ſeien ſtrenge Disziplinarſtrafen vor⸗ 


geſehen; aber es war abſolut unnöthig, ein 
Kriegsgericht zuſammenzuberufen, deſſen Entſchei⸗ 
dung um ſo größere Tragweite hat, als Staat 
und Heer an ſich ſchon durch die Ereigniſſe der 
letzten Jahre ſchwer erſchüttert ſind. Die 
Vorgänge, um deren willen man Popow jetzt 
den Prozeß gemacht hat, datiren überdies 
aus der Zeit des ſerbiſch-bulgariſchen Krieges und 
der Regentſchaft. Man hätte unbedingt die un⸗ 
gewöhnliche Lage, in det ſich Bulgarlen damals 
befand, berückſichtigen müſſen. Popow hatte den 
mannigfachſten Aufgaben gerecht zu werden; er 
war zugleich Regiments- und Brigade-Komman⸗ 
deur, und außerdem wachte er als Kommandant 
von Sofia über die Sicherheit der Hauptſtadt 
und der Regierung. Da konnten ihm Details 
der Verwaltung leicht entgehen. Deswegen mußte 
die auf Popows Schultern laſtende Verantwor⸗ 
tung bemeſſen werden nach den Schwierigkeiten 
der außergewöhnlichen Verhältniſſe jener unruhi⸗ 
gen Zeitepoche. Aus dieſen Erwägungen heraus 
muß man die über Popow verhäugte übermäßig 
harte Strafe beurtheilen, eine Strafe, die ihn 
feiner bürgerlichen und militäriſchen Ehren be⸗ 
raubt.“ s 

Es iſt ein erſchreckendes Bild bulgariſcher 
Juſtiz, das uns in den vorſtehenden Zeilen ent- 
hüllt wird. So urtheilt der Vorſitzende des 
Kriegsgerichts über den Schuldſpruch, den eben 
dieſes Kriegsgericht gefällt hat. Die muthige 
Haltung Nikolajews tft frappirend, da müſſen 
doch die übrigen Richter Popows ſchlimme Krea⸗ 
turen ſeien. 

Es geht dem „B. T.“ ein weiteres Schrei⸗ 
ben von derſelben beſtunterrichteten Seite zu, 
welches die bulgariſchen Verhältniſſe in noch trü- 
berem Licht erſcheinen läßt. Darin wird geſagt, 
daß die Gemüther in Sofia ſehr bedrückt ſeien; 
man könne nicht wiſſen, ob die Sachen nicht zu 
böſen Geſchichten führen würden. In ganz Sofia 
ſei Jedermann der Ueberzeugung, daß Popow 
nur ein Opfer der Rachſucht Stambulows ſei. 
Stoilow und Natſchewitſch ſeien ſehr ſorgenvoll 
ob dieſer ſchlimmen Affaire. Man befürchtet, daß 
die Regierung ſich nunmehr an dem ehrlichen 
Nikolajew, der aus ſeiner Ueberzeugung von der 
Unſchuld Popows kein Hehl macht, rächen werde. 
Demnächſt ſolle auch Major Panitza an die Reihe 
kommen. \ 

Der Prozeß Popow ift ein ungeheurer Skan⸗ 
dal, der dunkelſte Punkt der neueſten bulgariſchen 
Geſchichte. Verſpürt denn Prinz Ferdinand von 
Koburg gar keine Neigung, ſeine Regierungszeit 
von dieſem Schandfleck zu ſäubern? 


Ausland. 

Paris, 9. Mai. Der Minifter-Präfident 
Floquet eröffnete heute die Ausſtellung zur Er⸗ 
innerung an die Beſtürmung der Baſtille. In 
ſeiner Eröffnungsrede ſagte derſelbe, es werde 
Niemand jemals mächtig genug ſein, um in dem 
freien Frankreich das Gefängniß wieder aufzu⸗ 
richten, das es im Jahre 1789 zerſtört habe. 
Wir find allen Wiederherſtellungen Feind und 
wollen nichts von dem wieder aufrichten, was 
unſere Väter zerſtört haben. Sie haben Götzen 
bilder umgeſtürzt, die Jahrhunderte lang verehrt 
wurden; heut zu Tage wird Niemand Götzen ver- 
ehren wollen, die nur noch Wochen zählen. 

Kopenhagen, 8. Mai. Sobald der dänische 
Kriegsminiſter, Herr Bahnſon, ſpricht, hat er 
faſt immer das Unglück, mißverſtanden zu wer⸗ 
den. Die auswärtige Politik Dänemarks iſt ſehr 
vorſichtig, fie will den Schein ehrlicher Neutrali- 
tät wahren, die Ruſſen nicht begünſtigen und die 
Deutſchen nicht mißtrauiſch macheu. Herr Bahn⸗ 
ſon hat in früheren Reden ſich nicht immer ge⸗ 
nau in den vorſichtig gewählten Linien der offi⸗ 
ziellen Politik bewegt und dabei deutlich genug 
durchblicken laſſen, daß er kein Freund der Deut- 
ſchen iſt. Diesmal aber trifft Herrn Bahnſon 
keine Schuld. Er hat über ſeine Kopenhagener 
Rede ſofort ein authentiſches Referat in „Berl. 
Tid.“ veröffentlichen laſſen, und alle Welt hat 
den eifrigen däniſchen Miniſter diesmal richtig 
verſtanden, nur die „Nordd. Allg. Ztg.“ nicht, 
die in ihrer Kopenhagener Korreſpondenz vom 3. 
Mai Herrn Bahnſon das Wort in den Mund 
legt: „Dänemark ſtehe mit allen Großmächten, 
namentlich mit einer einzelnen auf gutem Fuße". 
In der „Berlingſke Tid.“ vom 2. Mai heißt 
„Wir 
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ſtehen auf vollkommen gutem Fuß mit allen 
Mächten und ſind weit davon entfernt, uns näher 
und beſonders an eine einzelne von den Groß- 
mächten zu binden. Wir ſuchen nur unſere Neu- 
tralität zu ſichern“. Man ſieht, der Unterſchied 
zwiſchen beiden Lesarten iſt erheblich, und wir 
halten diejenige des halbamtlichen däniſchen Blat- 
tes für richtig, Herr Bahnſon hat das Gerücht 
von einer däniſch - ruſſiſchen Allianz in Abrede 
ſtellen wollen; aber es geht in Kopenhagen noch 
eine dritte Lesart um, danach ſoll Herr Bahnſon 
vor dem Satze: „Wir ſuchen nur unſere Neu- 
tralitätgzu ſichern“ die Zwiſchenbemerkung einge⸗ 
ſchoben habe: „Die Allianz mit Deutſchland 
laſſen wir Herrn Pingel (Linkenmann) und ſei⸗ 
nen Freunden.“ Sicherlich wäre Herrn Bahnſon 
eine Allianz mit Deutſchland viel ſchrecklicher als 
mit Rußland, aber gegen den Standpunkt ſtrikter 
Neutralität, den die däniſche Regierung vertritt, 
iſt nichts einzuwenden und wir glauben auch, daß 
Volk und Regierung Dänemarks es mit der Wah- 
rung dieſer Neutralität vollkommen ernſt meinen. 
(Voſſ. Ztg.) 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 11. Mai. Von den Zwanzig- 
markſtücken mit dem Bildniß Kaiſer Friedrichs 
wurden bis Ende vergangener Woche 2½ Mil- 
lionen Mark an die Reichsbank aus der Münze 
abgeliefert. Es werden in der Minute, wie an- 
derweitig verlautet, durchſchnittlich 40 Stück aus- 
gemünzt. Im Ganzen ſollen vorerſt 10 Millio- 
nen Mark in Golddoppelkronen mit dem neuen 
Gepräge ausgemünzt werden. Auch in Stettin 
ſind dieſe Stücke bereits viel im Verkehr. 

— Der Himmelfahrtstag wird gewöhnlich 
als Eröffnungstag der „Ausflug - Saiſon“ be- 
trachtet, Geſellſchaften und Vereine wandern 
an dieſem Tage zum erſten Male hinaus ins 
Freie, um die neuerwachte Natur zu bewundern. 
Geſtern haben jedoch nur Wenige Wanderluſt 
verſpürt, denn das „Mailüfterl“ machte ſich in 
ſehr unliebſamer Weiſe bemerkbar und erwies ſich 
als gewiſſenhafter Vorbote der drei geſtrengen 
Herren, Mamertus, Pankratius und Servatius, 
welche mit dem heutigen Tage ihre Herrſchaft 
mit ganzer Strenge angetreten haben. Dabei 
brachte uns der geſtrige Himmelfahrtstag neben 
Regen auch einige Hagelſchauer und war es daher 
nicht zu verwundern, daß die Vergnügungsorte 
der Umgegend trotz der angekündigten Konzerte 
und der jonftigen Anſtrengungen der Wirthe 
wenig Leben zeigten; das große Publikum zog 
es eben vor, im Zimmer am warmen Ofen zu 
bleiben, das war, der Witterung angemeſſen, 
das ſchönſte Vergnügen. Aber trotzdem hatten 
ſich die Lokale innerhalb der Stadt einer ſtarken 
Frequenz zu erfreuen und das Regiment der 
„vier Wenzel“ florirte ſehr ſtark. Auch das 
„Bellevue-Theater“, über welches wir an anderer 
Stelle berichten, war vollſtändig ausverkauft, da- 
gegen zeigte das „Elyſium-Theater“ bei ſeiner 
geſtrigen Eröffnung eine wahrhaft erſchreckende 
Oede. Freilich konnte die Direktion wohl nichts 
anderes erwarten, nachdem fie das „Elyfium- 
Theater“ ſo ſtiefmütterlich behandelt und zur 
Eröffnungs⸗Vorſtellung den „Don Ceſar“ wählte, 


welche Operette in der vorigen Saiſon in guter 


Beſetzung mehrfach zu kleinen Preiſen gegeben 
wurde, gleichzeitig aber hatte die Direktion den 
guten Einfall, im „Bellevue-Theater“ in dem 
„tollen Einfall“ Herrn Direktor Schirmer ſelbſt 
ins Treffen zu führen und ſo ſich ſelbſt eine Kon⸗ 
kurrenz zu ſchaffen, gegen die ſich ſchwer kämpfen 
läßt. Ueber die Aufführung und die Beſetzung 
des „Don Ceſar“ ſelbſt wollen wir im Intereſſe 
der Direktion nur das Eine ſagen, daß eine ſo 
un verantwortliche Rollenbeſetzung zum Glück in 
Stettin nur ſelten geboten und daß es uns un- 
begreiflich war, wie es eine Direktion wagen 
kann, ſo eine Aufführung dem Publikum zu 
bieten. — Wir befinden uns doch nicht in Kräh— 
winkel! 8 

— Wer jemals das Americain-Theater 
in Berlin beſucht hat, der wird wiſſen, daß das- 
ſelbe die Heimſtätte des höheren Blödſinns, die 
Brutſtätte für Kalauer iſt. Als Beherrſcher dieſer 
Kalauer iſt der „urkomiſche Bendix“ weit und 
breit bekannt; derſelbe ſchüttelt dieſelben förmlich 
aus den Aermeln und verſteht es, beim Vortrag 
derſelben ſolche Ruhe zu bewahren, daß ſelbſt die 
gewagteſten ſchnell die Abſolution des Publikums 
erhalten und nur zu recht kräftigen „Au's“ Ver⸗ 
anlaſſung geben. Das Americain-Theater hat nun 
in Stettin ſeinen Einzug gehalten und am Mitt- 
woch feine erſte Vorſtellung in Wolff's Saal ge⸗ 
geben, es hat ihm auch hier nicht an Zugkraft 
gefehlt, denn der Saal war in allen Theilen ge- 
füllt (bei der geſtrigen zweiten Vorſtellung ſchon 
um 8 Uhr vollſtändig ausverkauft) und Martin 
Bendix, der Original Vertreter des Berliner 
Humors, hatte auch hier mit ſeinen Vorträgen 
„Verlier'n Sie niſcht, es ſtuckert“ und „Es hat 
gebummſt“ durchſchlagenden Erfolg, wenn dieſelben 


auch an Derbheit nichts zu wünſchen übrig laſſen. 


Von den übrigen Mitgliedern fanden die Wiener 


Duettſänger Schäffer und Waldburg Bei- 


fall, ebenſo der Charakterdarſteller Herr Got e w 
mit ſeinen hiſtoriſchen Perſönlichkeiten (Bismarck 
und Boulanger). Im Uebrigen waltete ein 


Unſtern über der erſten Vorſtellung, der 
Tenor ⸗Bariton, Herr Walter Kröning, 
litt an totaler Heiſerkeit — allerdings kein 
Wunder, wenn man bedenkt, daß der 


Geſellſchaft am Abend vorher noch in Magde- 
burg auftrat und am Mittwoch die Reiſe von 
dort nach hier gemacht hat, eine ſolche „Kunſt— 
reiſe“ muß den 


beſten Sänger angreifen. Am 


Donnerſtag hatte Herr Kröning die Anſtrengungen 
der Reiſe überwunden und fanden an dieſem 
Tage ſeine Liedervorträge ſtürmiſchen Beifall. 
Auch die in Berlin jo beliebte Walzerſängerin 
Fräul. Niſcha Brogio war derart heiſer, 
daß fie am Auftreten verhindert war und des- 
halb vorzog, in Berlin zurückzubleiben, weniger 
vorſichtig war die Leitung der Geſellſchaft, denn 
fie brachte als Erſatz für Fräul. Brogio eine 
Sängerin mit nach Stettin, deren Vorträge recht 
gut gemeint waren, welche aber das Unglück hat, 
keine Stimme zu beſitzen — ein Mangel, der 
bei einer Sängerin bekanntlich ſehr ſchwer ins 
Gewicht fällt. Die Programme waren bereits 
gedruckt und ſo ſteuerte die Sängerin unter der 
Flagge des Fräul. Brogio und erlitt dabei ſchwe⸗ 
ren Schiffbruch. Beſſer wäre es geweſen, die 
Leitung der Geſellſchaft hätte dieſen Perfonal- 
wechſel dem Publikum bekannt gemacht, dann hätte 
ſich die Oppoſition kaum jo viel bemerkbar ge- 
macht. Es war dies allerdings das erſte und 
letzte Auftreten der Sängerin in Stettin, denn 
noch an demſelben Abend erhielt fie ihre Ent- 
laſſung. Im Uebrigen wollen wir konſtatiren, 
daß im Allgemeinen ungeheure Heiterkeit herrſchte 
und daß das Publikum die Vorträge nicht nur 
mit ſeinem Beifall, ſondern auch mit ſeinen „Au's“ 
wahrhaft verſchwenderiſch belohnte. 

— Der am 1. Pfingſtfeiertage von hier 
reſp. Stargard nach Berlin abgelaſſene Sonder“ 
zug wird von hier um 6 Uhr Morgens abfah- 
ren. Der Fahrpreis von Stettin für Hin- und 
Rückfahrt beträgt 2. Klaſſe 6 Mk., 3. Klaſſe 
3 Mk., Kinder werden im Alter unter 4 Jahren 
frei, im Alter von 4 — 10 Jahren auf Kinder- 
billets befördert. Der Billetverkauf findet am 
Schalter des hieſigen Bahnhofs am 18. und 
19. Mai und joweit dann noch Plätze vorhanden 
ſind, eine Stunde vor Abgang des Zuges ſtatt. 
Paſſagiergepäck wird nicht befördert. Die Rück- 
fahrt von Berlin erfolgt Abends 11 Uhr 
35 Min. — Der nächſte Sonderzug wird erſt 
am 17. Juni abgelaſſen. 

— Die Leiche des ſeit dem 26. v. Mts. 
vermißten Matroſen Thomas Acken vom Dampfer 
„Congreß“ iſt geſtern oberhalb der Langenbrücke 
gefunden worden. 

— Ein moderner Robinſon wurde in ver- 
gangener Nacht hierſelbſt aufgegriffen, derſelbe, 
ein obdachloſer Brettſchneider Ed. Kiwitt aus 
Greifenhagen, hatte ſich auf dem alten Kirchhof 
an der Grabowerſtraße niedergelaſſen und gegen 
1/33 Uhr begann er ſich ſein Nachtmahl zu bereiten. 
Er entzündete zwiſchen den Gräbern ein Feuer, 
an welchem er ſich Fleiſch röſtete. Weniger durch 
den Bratendunſt als durch den verdächtigen Qualm 
wurde der Revierwächter aufmerkſam und faßte 
den ſonderbaren Schwärmer ab, noch ehe derſelbe 
ſein Nachtmahl beginnen konnte. 

— Am geſtrigen Tage feierte im engen 
Familienkreſſe der Barbierherr und Heilgehülfe 
S. Schultz nebſt ſeiner Gemahlin das Feſt der 
goldenen Hochzeit. Das ehrwürdige Paar erfreut 
ſich noch einer guten Geſundheit und voller Rüftig- 
keit. Von der großen Beliebtheit des Paares 
zeugten insbeſondere die vielen Glückwünſche, welche 
von nah und fern einliefen. 

— Heute Morgen wurde der frühere Schiffs- 
koch Buſchmann wegen Diebſtahls in Haft 
genommen, derſelbe trieb ſich ſeit längerer Zeit 
hier herum und hat beſonders in einem großen 
Reſtaurant in Grünhof Wäſche Diebſtähle ausge- 
führt und ſelbſt mehrere Wiener Stühle daſelbſt 
mitgenommen. 

— Bei den Regulirungs-Arbeiten am Grün⸗ 
hofer Steige wurde an der Conrad'ſchen Brauerei 
die Erde wohl ſo tief ausgeſchachtet, daß das 
Fundament eines zu der genannten Brauerei ge- 
hörigen Pferdeſtalles theilweiſe untergraben 
wurde, denn am Mittwoch fiel die nach dem 
Grünhofer Steige zu belegene Mauer dieſes 
Stalles ein; glücklicher Weiſe ging es ohne jeden 
weiteren Unglücksfall ab. 

— Dem Verein ehemaliger Kameraden des 
Gardekorps iſt von Sr. Majeſtät dem Kaiſer eine 
Fahne verliehen worden. Die Anfertigung der- 
ſelben iſt einer Berliner Firma übertragen worden. 

— Der Kriegerverein zu Tribſees hat 
beſchloſſen, in Tribſees ein Denkmal für Kaiſer 
Wilhelm zu errichten. 


Bellevne⸗Theater. 

Das Bellevue - Theater hatte geſtern einen 
außergewöhnlich guten Tag. Ein ausverkauftes 
Haus und ein neues Stück, wie wir ſeit ſehr 
langer Zeit kein beſſeres geſehen. Endlich doch 
einmal ein Schwank, der ohne den Zuhörern ge- 
radezu Unmögliches zuzumuthen, ſie fortwährend 
in heiterſter Laune und ununterbrochenem Lachen 
erhält, voll von ſchlagenden packenden Einfällen, 
von unerwarteten Wendungen, verwickelten Si⸗ 
tuationen und einem ſtets humorreichen und ge- 
müthvollen Witze. Ein toller Einfall, 
Schwank von Karl Laufs, dürfte ſich ſehr 
lange auf dem Repertoir erhalten und ein Zug- 
ſtück erſten Ranges werden. Viele ſeiner Schlag- 
worte werden ſich bald im Publikum einbürgern, 
denn jeder Stettiner, der gerne lacht, wird es 
ſich nicht nehmen laſſen, dieſen mit jo liebens- 
würdiger Laune geſchriebenen tollen Einfall ſich 
anzuſehen, denſelben weiter zu tragen und viel- 
leicht noch durch einige weitere tolle Einfälle eige- 
ner Phantaſie zu ergänzen und auszuſchmücken. 
Den Grundgedanken, welcher jo mundgerecht ge- 
macht wird, daß er kaum noch unwahrſcheinlich 
klingt, einmal zugegeben, entwickelt ſich alles von 
Scene zu Scene wie mit Naturgewalt und von 
ſelbſt, ſo verblüffend das Unerwartete des Ein⸗ 
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zelnen auch wirken mag. Dabei hat das Stück 
keine Längen, es geht jede Scene vorwärts, es 
bleibt alles bis zum Schluſſe geſpannt und in 
Erwartung. Doch wir wollen von dem Inhalte 
nichts verrathen, man muß das mit jo liebens⸗ 
würdigem Humor geſchriebene Stück ſelbſt ſehen. 

Geſpielt wurde übrigens ganz vorzüglich. 
Sowohl Herr Emil Schirmer als Bender 
wie Frau Fredi Franken als ſeine Gattin 
Veronika gaben ein koſtbares Ehepaar ab, 
das zur Erheiterung des Publikums mit am mei- 
ſten beitrug. Aber auch der Mediziner des Herrn 
Sauer und der Wichſier Birnſtiel des 
Herrn Manke waren treffliche Geſtalten. Nicht 
minder erregte der nervöſe Muſikdirektor Krön⸗ 
lein des Herrn Lux die ſtürmiſchſte Heiterkeit. 
Frl. Blanden's naive Eva ließ mit Recht 
ihre künftige Energie als würdige Tochter einer 
ſolchen Mutter ſchon durchſchimmern. Frl. Neu- 
mann's Operettenſängerin hätte vielleicht etwas 
degagirter ſpielen können, bot aber doch auch ſo 
eine recht anehmbare Leiſtung. Auch Herr Henne 
als Knöpfler und Frl. Steinberg als 
Schwiegermutter in spe waren gut gezeichnet. 
Da die etwas geſetzteren Geſtalten des Stückes, 
die Herren Günther als Steinkopf und 
Reuker als Cäſar v. Schmetting, ſo⸗ 
wie die Damen Raupp und Komorowska 
als Friederike und Emmy dahinter nicht zurüd- 
blieben, ſo vereinte ſich alles zu einem wahrhaft 
durchſchlagenden Erfolge. Es iſt wohl ſelten ſo 
viel, kaum je aber mehr in dem Theater gelacht 
als geſtern Abend. 


Aufruf an alle Jagdbeſitzer, Jagd⸗ und 
Vogelſchutzvereine. 


Aus allen Theilen Deutſchlands kommt die 
Kunde, daß die aſiatiſchen Fauſt- oder Steppen- 
hühner, welche ſchon einmal, im Jahre 1863, in 
unſerem Vaterlande ſich gezeigt, wiederum in 
zahlreichen Schaaren eingetroffen ſeien. Durch 
irgend welche Urſachen aus ihrer öſtlichen Hei⸗ 
math, den Steppen Zentralaſtens vertrieben, 
ſuchen dieſe Vögel geeignete Wohnſtätten in den 
deutſchen Gefilden — Mögen fie gaſtliche Auf- 
nahme bei uns finden. 

Die Steppenhühner (Syrrhaptes paradoxus) 
führen unſeren Rebhühnern ähnliche Lebensweiſe, 
halten ſich in trockenen Ebenen, auf Aeckern und 
Brachfeldern auf, niſten auf dem Erdboden und 
nähren ſich in der Hauptſache von Sämereien. 
Sie ſind Strichvögel, d. h. ſie wandern nicht 
regelmäßig zur Winterzeit nach dem wärmeren 
Süden, ſondern ſtreichen während des Winters, 
durch örtliche Verhältniſſe, Schneefall und dadurch 
bedingten Nahrungsmangel, veranlaßt, innerhalb 
weiterer Grenzen ihres Heimathgebietes umher. 
Aus dieſen Umſtänden ergiebt ſich die Möglichkeit, 
die Vögel an geeigneten Oertlichkeiten Deutſch⸗ 
lands heimiſch zu machen und ſomit, dem Waid- 
mann zur Freude und zum Nutzen, ein neues 
ſchätzbares Flugwild bei uns einzubürgern. 

Um dieſe Einbürgerung zu erreichen, iſt aber 
ausgedehnteſter Schutz der Vögel während der 
erſten Jahre dringendes Erforderniß. 

Wir richten deshalb an alle Grund- und 
Jagdbeſitzer in deren eigenem Intereſſe die 
dringende Bitte, den Steppenhühnern durch Ver— 
meiden jeglicher Nachſtellung und durch Fütterung 
im Falle ſchneereichen Winters Schutz angedeihen 
zu laſſen. Die Jagd- und Vogelſchutzvereine in- 
ſonderheit mögen dieſe Angelegenheit zu der 
ihrigen machen und durch geeignete Schritte auch 
den Schutz der Behörden für unſere gefiederten 
Gäſte erwirken. 

Da es von wiſſenſchaftlichem Intereſſe iſt, 
die Verbreitung der Steppenhühner in Deutſch⸗ 
land, die Zeit ihrer Ankunft, etwaigen Brütens 
und dergleichen feſtzuſtellen, ſo bitten wir alle 
Ornithologen und Jäger, bezügliche Beobach- 
tungen mit genauen Orts- und Zeitangaben an 
den ſtellvertretenden Sekretär der unterzeichneten 
Geſellſchaft, Dr. Reichenow, Kuſtos am königl. 
zoolog. Muſeum in Berlin, gelangen zu laſſen. 
Ueberlaſſung etwaiger Exemplare, welche durch 
Anfliegen gegen Telegraphendrähte getödtet wur- 


den, iſt behufs Aufſtellung derſelben in der vater⸗ 


ländiſchen Sammlung des königl. zoolog. Mu- 
ſeums ſehr erwünſcht. 
Berlin, 8. Mai 1888. 
Der Vorſtand der allgem. deutſchen ornithologiſchen 
Geſellſchaft zu Berlin. 
J. A.: Prof. Dr. Cabanis, Generalſekretär. 


Aus den Provinzen. 

Greifswald. Seitens der königlichen 
Univerſität iſt das dem Gymnaſial-Oberlehrer 
a. D. Herrn Dr. Reinhardt gehörige Grundſtück, 
Domſtraße 10, für 60,000 Mark angekauft wor- 
den. Daſſelbe, unmittelbar an das Univerfitäts- 
Gebäude anſtoßend, iſt dazu beſtimmt, um hier 
nach Abtragung der jetzigen Baulichkeiten 
das neue phyſikaliſche Inſtitut für Herrn Profeſſor 
Dr. Overbeck zu errichten. 


Kunſt und Literatur. 

Am 29. April cr. find 200 Jahre ſeit dem 
Tode des großen Kurfürſten verfloſſen, der den 
erſten Grundſtein für die Größe des preußiſchen 
Staates und des deutſchen Reichs gelegy hat. 
Zur Erinnerung an ihn hat D. B. Rogge 
ein kleines Buch zur Erinnerung an den zwei⸗ 
hundertjährigen Todestag des großen Kurfürſten, 
Berlin bei Brachvogel u. Ranft, geſchrleben. 
Ohne poetlſche Ausſchmückung, aber in ſchlichter, 
allgemein verſtändlicher Form bietet hier der 
rühmlichſt bekannte Herr Verfaſſer ein warm em- 
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pfundenes Lebensbild des großen Kurfürſten. 
Das Buch iſt wohl geeignet, das Verſtändniß für 
die unſterblichen Verdienſte des großen Hohen- 
zollern im Volke, beſonders in der Jugend zu 
wecken. Zur Erinnerung an dieſen Helden iſt 
ferner ein Buch: Dr. Ed. Belling, der große 
Kurfürſt in der Dichtung, Berlin, Brachvogel u. 
Ranft herausgegeben. Die große Zahl der Lieder, 
Dramen und Romane, welche ihn verherrlichen, 
beweiſt, wie ſehr er bis in unſere Zeit hinein 
Liebling der deutſchen Dichtung war und iſt. 
Ein Blick in die verſchiedenen ihm gewidmeten 
Dichtungen aber muß für uns alle intereſſant 
ſein, vorzugsweiſe für die heranwachſende Jugend 
des deutſchen Landes, denn dieſe ſoll an den 
Bildern unſerer großen Herrſcher lernen, was 
Selbſtbeherrſchung und Selbſtüberwindung ver⸗ 
mögen und was ein ernſtes unermüdetes Streben 
ausrichtet, welches ſeine großen Ziele gottergeben 
und gottesfürchtig verfolgt. 1931 

Zur Erheiterung von Geſellſchaften bietet 
der „Humoriſtiſche Geſellſchafter“ wohl den 
reichſten Stoff zu Vorträgen. Das Buch enthält 
die pikanteſten Anekdoten, Scherze und dergleichen, 
und koſtet nur 60 Pf. — Verlag von Otto 
Dreyer, Berlin W. 64. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Einen heiteren „Zwiſchenfall“ erlebten 
am Sonnabend Nachmittag die drei Söhne des 
Prinzen Albrecht auf ihrer Spazierfahrt unweit 
Melverode, und zwar iſt das komiſche Ereigniß 
um ſo bemerkenswerther, als der ritterliche Sinn 
der jungen Prinzen ſich dabei im beſten Lichte 
zeigte. Zwei Gärtnerfrauen aus Wolfenbüttel, 
O. und S., waren, wie das dortige Kreisblatt 
berichtet, mit ihrem Gefährt ohne männliche Be⸗ 
gleitung, wie das ſo oft geſchieht, wenn der 
Mann im Garten ſeines ſauren Amtes walten 
muß, vom Gemüſemarkte zu Braunſchwelg zurück- 
kehrend, auf der Heimfahrt begriffen. Vor ihnen 
her fuhr ſchnellen Tempos eine Hofequipage mit 
den drei Prinzen und deren Erzieher. Die 
Gärtnerfrauen, reſpektvoll in angemeſſener Ent- 
fernung folgend, bemerkten nun, wie die hohen 
Herrſchaften ihre Equipage verließen und den 
Weg zu Fuß fortſetzten. In dieſen ihren Be⸗ 
trachtungen wurden fie plötzlich durch einen ge- 
waltigen Ruck geftört. Ein lautes Aufkreiſchen 
— und die beiden Frauen lagen, ehe ſie es ver- 
mutheten, inmitten ihrer Körbe auf der ſtaubigen 
Straße. Ein Rad des Wagens war abgelaufen 
und der letztere umgeſtürzt. Da war guter Rath 
theuer, wie man das Fuhrwerk wieder flott machen 
könnte. Doch die Hülfe ſollte ſchon kommen. 
Vielleicht durch den Schrei aufmerkſam gemacht, 
kamen die jungen Kavaliere ſpornſtreichs an die 
Unglücksſtätte geeilt und ließen es ſich trotz allen 
Einredens der Frauen, die vor Rührung dem 
Weinen näher als dem Lachen waren, nicht neh⸗ 
men, unter Anſtrengung aller Kraft die nicht 
gerade ſaubere Arbeit zu vollenden. Der Wagen 
wurde durch ſie aufgerichtet, das Rad befeſtigt, 
und nachdem die Frauen mittelſt Tücher und 
Schürzen, jo gut es eben gehen wollte, die Uni- 
formen ihrer hohen Helfer gereinigt, verließen 
dieſe, allen Dank aufs entſchiedenſte zurückweiſend, 
den Ort, wo eben noch die Noth am höchſten 
ſchien. Freudig bewegten Herzens ſind die Frauen 
nach Wolfenbüttel zurückgekehrt, um eine Erin- 
nerung reicher, die ſie, wie das oben zitirte Blatt 
meint, zeitlebens zu ihren angenehmſten zählen 
werden. 


Schiffsbewegung. 

Der Schnelldampfer „Ems“, Kapitän Th. 
Jüngſt, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher am 27. April von Bremen und am 28. 
April von Southampton abgegangen war, iſt am 
7. Mai, 9 Uhr Morgens, wohlbehalten in 
Newyork angekommen. 

Der Schnelldampfer „Werra“, Kapitän R. 
Buſſius, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher am 28. April von Bremen und am 29. 
April von Southampton abgegangen war, iſt am 
7. Mai, 2 Uhr Nachmittags, wohlbehalten in 
Newyork angekommen. 

Der Poſtdampfer „Rhein“, Kapitän W. 
Kuhlmann, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher am 24. April von Bremen abgegangen 
war, iſt am 7. Mai, 9 Uhr Abends, wohlbe- 
halten in Baltimore angekommen. 


Bankweſen. 

Schleswig- Holſteinſche Aprozentige Renten- 
briefe. Die nächſte Ziehung findet Mitte Mat ſtatt. 
Gegen den Koursverluft von circa 4% Pro- 
zent bei der Ausloojung übernimmt das Bank- 
haus Karl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche 
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie 
von 8 Pf. pro 100 Mark. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegrapbifche Depeſchen. 


Paris, 9. Mai. Der Botſchafter Herbette 
wird am Montag abreiſen, um auf ſeinen Poſten 
nach Berlin zurückzukehren. 

Rom, 9. Mai. Die Kammer iſt wegen 
Mangels an Zeit in die Fortſetzung der Diskuſſion 
über die Interpellation der afrikaniſchen Politik 
nicht eingetreten. 

Rom, 9. Mai. Deputirtenkammer. Auf 
eine bezügliche Anfrage des Abg. Trinchera er- 
klärte der Miniſter der öffentlichen Arbeiten, die 
Regierung habe Pourparlers eingeleitet, um zu 
verhindern, daß die Beförderung der indiſchen 
Peſt über Brindiſi aufhöre. 
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jene tauſend Brillantfunken ausſprühen, die einer des Mannes, für den ihr junges Herz in Danf- 

Winterlandſchaft den Reiz einer Märchenpracht] barkeit glühte. 

verleihen. In allen Theilen der ſorgfältig ge- „Engel!“ ſagte dieſe endlich, weit die Arme 

fäuberten Promenaden wogte eine Anzahl Spa- öffnend, und Lita legte ſich vertrauensvoll an 

ziergänger jeden Alters und Geſchlechts auf und ihre Bruſt. 

ab, — der Sonnenſchein war jo glänzend, daß „Wenn Sie wünſchen, Frau Profeſſor,“ ſagte 

man ihm Wärme zutraute und die friſche Kälte Käthchen, „ſo laſſe ich Ihnen Lita und gehe 

der Luftſtrömung vergaß. uu Fräulein Irene, — Ihr Herr Sohn bringt 
„Zieh' Dich warm an, Liebchen,“ ſagte Käth⸗ wohl nach feiner Rückkehr unſer Liebchen zu uns 


„Aaah,“ — nun hatte Paul verſtanden, und 
er drückte dem Mann, der in dieſem Augenblick 
durch ſeine ehrenfeſte Handlung ſein Freund ge⸗ 
worden war, die Hand. 

„Und ich werde Ihr Sekundant ſein.“ 

Im Salon ſtanden die Drei noch immer auf 

„So löſen Sie doch die Verlobung,“ entgeg- demſelben Fleck. 4 
nete ſie tief athmend und ſich feſt an Thea] „Habe ich Recht gehabt?“ frug Bella leiſe 
hängend. und ſchob den Ring noch weiter von ſich 

Er zog den Verlobungsring vom Finger und fort. chen zu Lita, „wir fahren zu Doktor Tiefen- hinauf.“ 
legte ihn auf den verhängnißvollen Kaſten, fiel „Gewiß,“ beſtätigte Thea triumphirend, „er bach's Mama und Tante. Du kannſt durch liebe- Frau Profeſſor Tiefenbach nickte mit glüdlichen 
ſtreifte haſtig den ihrigen ab und gab ihn in ſiſt fo wie jo nur eine magere Partie, ſeit mein volles Benehmen gegen Frau Profeſſor Tiefen⸗ Augen, als Käthchen ſich entfernte, fie ah das 
Thea's Hand, die ihn daneben legte, — Alvers | Mann feinen Austritt aus der Firma verlangen bach einen Theil Deiner Dankbarkeit für den ſchöne Kind immer wieder an, und erſt aus 
hob ihn auf und ſteckte ihn in die Weſtentaſche. mußte, da Benno als Senior ſeinen Platz ver-] guten Herrn Doktor abtragen, Ihr werdet Euch Litas Mund erfuhr fie, wer dieſe ſei, wie fie 

Dann drehte er ſich auf dem Abſatz um, und langt. Und außerdem, — Lothar iſt reich, iſt gut Perdehen, denn Ihr ſeid ja Beide halbe Hei- von ihrem Sohn gefunden und geheilt worden, 
mit düſter drohenden Augen trat er auf Zedwitz Majorateherr geworden.“ lige,“ fügte fle in heiterem Spott hinzu, denn wie fe Vater und Mutter verloren und nun 
zu, der neben Paul, welcher noch immer keine] Sie umarmten und küßten fih impulſio. Lita las mit Vorliebe geistliche Bücher, die en ganz verwaiſt auf Erden ſei. Wie das gute, 
Che dieses Kenſiltes begriff, regungelos da-| „Und ich ſol mich mit Avers ſchlagen ?“ ug weltlichen Haufe Liebermann bisher ſehr wer | gute Käthchen fie zur Schweſter gemacht habe, 
ſtand. rief plößlich Zedwitz entſetzt. nig geſucht waren. wie lieb, wie freundlich alle Menſchen gegen ſie 


5 l Der Verabredung gemäß ließen ſie ſich zuerſt 

„Herr von Zedwitz, es ſcheint, daß die Per- „Ja, mein armer, lieber Caliban,“ fie a ſeien. 

ſon, welche die Bilder hierher ſandte, nicht ehren- ſtreichelte feine roſtfleckige Hand, „Du wirſt ihm EN 0 15 l > 7 58 1 5 „Ja, das iſt ja auch nicht anders möglich!“ 

haft und ſatisfaktionsfähig iſt, da Ihre Gattin eine Lektion geben, wie man ſich gegen Damen] tienten ihn länger als n aus dem Haufe Pauls Mama küßte ihre Himmelsaugen, „ich 

das Nennen derſelben jo energiſch verbietet. Ob⸗ zu benehmen hat, Du wirft des hochmüthigen fern hielten ER Profeſſor hatte dieſem Ber bitte Dich, beſuche mich recht oft, wir beide wer⸗ 

gleich Sie nun allerdings nicht der Herr im Herrn Lionels Uebermuth ein wenig dämpfen, ſuch mit 815775 Ungeduld entgegengeſehen, die bei den uns ſehr lieb haben, nicht wahr?“ 

Hauſe zu ſein ſcheinen, kann ich doch Ihre) — das biſt Du als Edelmann mir und meiner] weltlichen Din ra ihr 85 Fa Das Ur- „O, ich habe Sie ſchon ſehr lieb,“ entgegnete 

kampfesmuthige Frau, die dieſen Poſten einnimmt, Kouſine ſchuldig, Du weißt noblesse oblige. Bild des Engels zu ſehen, deſſen liebreizendes Lita zärtlich. „Sie find ja die Mutter des gu- 

nicht zur Rechenſchaft ziehen, wenn es ſich um Er blieb ſtumpf, wie ein verendeter Stier vor Geſicht ihr beſtändig vor Augen ſchwebte, konnte ten Doktors, den ich über Alles auf Erden liebe, 

mehr als Worte handelt. Sie alſo, Sie, Herz pieſem auftelzenden blutrothen Spott ſtehen, bis] ſie kaum erwarten, und als Käthchen im Vor- — ſo denke ich mir Chriſtus, ſo ernſt, ſo mild, 

ven Jepiz, werben, mie Aehenſcheft geben, — pie prickelnden Pfeile der Bosheit, welche die zimmer die Kleine erſt aus den wärmenden ſo gütig.“ 

Sie werden weiter von mir hören! I baten Lippen jept ſchaarenweiſe doppelzüngig aus: Hüllen berausſchälte, um ühre Erſchelnung ein-| Die Mama ſeufzte tief auf. „Ihren Athelſten“ 
Er verbeugte ſich ſtillſchweigend, nahm Paul's ſpien, auch ſeinen Muth wachriefen, dann aber | heitlich⸗ wirkungsvoller zu machen, öffnete fie un · hatte fie ihn oft mit vorwurfsvollem Herzen ge⸗ 

Arm, der lautlos und betroffen ſich von ihm] meinte er in tiefer Wehmuth und ausbrechendem geduldig die Salonthür, die zum Entree führte nannt, — ſie ſann nach! Vielleicht war er mit 

fortführen ließ und verließ die Beletage im] Mitleid mit ſich ſelbſt: „Wie aber, wenn er mich und rief: feiner mildthätigen Hülfe an Krankenbetten, mit 

Hauſe ſeiner Väter, um fie nie mehr zu be- tödtet?“ „Kommen Sie doch herein und legen Sie ſeinen Werken der Barmherzigkeit, die ſo ſtill, 

treten. g „Lächerlich, ſagte Thea verächtlich, — und ſo prunklos ſich vollzogen, wahrhaft frömmer 


drinnen ab.“ 
„Mein Gott, Alvers, was hatten Sie, ich tunerlich fügte ſie hinzu: „Wenn es aber den⸗] Und nun fand fie, als Lita eintrat, mit ver⸗ als jene, die, Hochmuth im Herzen und Demuth 
begreife nicht,“ ſtammelte draußen Paul. noch Gottes Wille fein jolte — — — oh, ſchlungenen Händen und ſah die holde Erſchei⸗ auf den Lippen, allſonntäglich zum Haus des 
„Sie ſahen die Bilder nicht? Jene Bilder, Paul, Paul!“ nung. verwundert und entzückt an. Lita trug Herrn pilgerten. 
vie Sie, mich, Lothar und dieſen elenden Zed ⸗ ein loſes, weißes Cachemirkleid, welches um die] „Wo man Barmherzigkeit übt, nicht, wo man 
witz entehren, — die Miniaturen von dem Tallle mit einem ſchwarzen Kreppband ſchloß, ſie predigt, da iſt wahrhaft Gottes Haus,“ hatte 
Wohlthätigkeitebazar, — fie find auf einer Irene ihr einſt auf den Vorwurf, daß ſie die 


26. Kapitel. ihre vollen Locken ſchmiegten ſich weich um das 
Etagere da oben im kleinen Salon der beleivigten] Die Mittagsſonne ſchien hellglänzend auf die] fil-traurige Geſichtchen, die wunderbaren Augen | Predigt verſaume, geantwortet, aber erſt die 
Frauen.“ 


beſchneiten Bäume des Thlergartens und ließ! richtete ſie in ſcheuer Zärtlichkeit auf die Mutter Leidenegeſchichte dieſes Kindes, das als greif⸗ 


Kirchliche Anzeigen. 
Am Sonntag, den 13. Mai, werden predigen: 
In der Schlof⸗Kirche: 
Herr Prediger de Bourdeaux um 8 / Uhr. 
Herr N wg 0 10½ Uhr. 
ach der Predigt Beichte und Abendmahl. 
Herr Prediger Katter um 5 Uhr. BR 
3 Uhr Verſammlung der konfirmirten Töchter im Pfarr⸗ 
hauſe beim Herrn Konſiſtorialrath Brandt. 
6½ Uhr Verſammlung der konfirmirten Söhne in der 
Sakriſtei: Herr Prediger Katter. 
Montag Abend 6 Uhr Miſſions⸗ und Gebetsſtunde: Herr 
Konſiſtorialrath Brandt. 
AJn der Jakobi⸗Kirche: 
Herr 1 Are Per 7 10 Uhr. 
ach der Predigt Beichte und Ab 
Herr Prediger Dr. Lülmann um 2 Uhr. e 
Herr Prediger Steinmetz um 5 Uhr. 
In der Johannis-Kirche: 
Herr Diviſionspfarrer . um 9 Uhr. 
ilitai i 
Herr * Te um 10'], 8 
ach der Predigt Beichte und Ab 
JHerr Paſtor Wellmer um 2 rd EN 
In der Peter- und Pauls-Kirche: 
Herr ai 1 — 10 Uhr. F 
ach der Predigt Beichte und Ab 
Herr Paſtor Fürer um 2 Abr Si er 
2 In der Lukas⸗Kirche: 
Herr Pin 5 10 Uhr. 
ach der Predigt Beichte und Abendmahl. 
Im Johanniskloſter⸗Saale (eufſadth a 
Herr Prediger Steinmetz um 9 Uhr. 
In der lutheriſe en Kirche (Neuſtadt): 
Herr Paſtor Dwockowitſch aus Breslau um 9½ Uhr. 
Herr Paſtor Hoffmann 8 Uhr. 
atecheſe mit der Jugend.) 
In der luth. Immanuel⸗Gemeinde (Eli 
ae Braten Eliſabethſtr. 46). 
In Bethanien (Torney): 
Herr Paſtor Brandt um 10 115 * 
In Grabow: 
Derr W ge 55 10½ Uhr. 
a redigt Beichte und Abendmahl.) 
Im Marchandſtift (Bredow): 
Herr N ig 9 2 ae h x 
er Luther⸗ e (Züllchow): 
Herr — Dir — 9 I N e 
ach der Predigt Beichte und Abendmahl. 
Pommerensdorf: : 


Das Urtheil der Welt. 


Driginal⸗Roman von Emmy Rofft. 
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Börfenbericht. 
. 1 Temp 


XIV. Jahrgang. 


Deutſche Rundſchau. 


Herausgeber: Julius Rodenberg. Verleger: Gebrüder Paetel in Berlin. 


Die „Deutſche Rundſchau“ nimmt unter den deutſchen Monatsſchriften gegenwärtig unbeftritten 
den erſten Rang ein. Ein Sammelpunkt der bedeutendſten Novelliſten, der gefeiertſten Denker 
und Forſcher hat die „Deutſche Rundſchau“ durch die Muſtergültigkeit ihres Inhalts allgemein aner⸗ 

kannte Geltung als + 


repräfentatives Organ der geſammten deutſchen Kulturbeſtrebungen 


erlangt. 


XIV. Jahrgang. 
—— — — 


Roggen etwas feſter, per 1000 Klgr. loko inl. 114 
bis 118 bez., Kleinigk. 120,5 bez., per Mat 121,5 bis 
121 bez., per Mat- Jun do., ber Juni⸗Jull 122,75 bis 
122.5 bez., in einem Falle 121,5 bez, pr' Juli⸗Auguft 
125,5 bez., per September Oktober 127,5—128 bez. 
Rüböl ruhig, ver 100 Klgr. loko o N b KI 27,5 
B., per Mai 47 B., per September⸗Oktober 46,5 B. 
Spiritus feſt per 10,000 Liter loko o. F. verſt. 102 
bez., do. 70er 33,5 bez., bo. 50. 52,5 nom., ver Mai Tier 
33,2 nom., per Auguſt⸗September 70er 35 bez., do. 
50er 54 bez., per September⸗Oktober 70er 35,5 nom., 


Nichts iſt von dem Programm der „Deutſchen Rundſchau“ ausgeſchloſſen, was in irgend 
welcher Beziehung zu der geiſtigen Bewegung unſerer Tage ſteht: in ihren Eſſays ſind die Ergeb⸗ 
niſſe der wiſſenſchaftlichen Forſchung niedergelegt; in ihrem novelliſtiſchen Theile bietet fie die hervor⸗ 

ragendſten Werke unſerer beſten zeitgenöſſiſchen Dichter und Novelliſten; ihre Chroniken folgen gewiſſenhaft 
allen bedeutenden Vorgängen auf den Gebieten des Theaters, der Mufit und der bildenden Kunſt; ihre 
literariſchen Kritiken, von den angeſehendſten unſerer Kritiker verfaßt, heben aus der Fluth der Er⸗ 
ſcheinungen Dasjenige hervor, was — ſei es in der Belletriſtik, ſei es in der wiſſenſchaftlichen Literatur — 
irgend welchen Anſpruch auf Beachtung ſeitens der gebildeten Kreiſe unſerer Nation verdient. 

Die „Deutſche Rundſchau“ erſcheint in zwei Ausgaben: 

a) Monats⸗Aus gabe in Heften von mindeſtens 10 Bogen. Preis pro Quartal (3 Hefte) 6 A # 

b) Halbmonatshefte von mindeſtens fünf Bogen Umfang. Preis pro Heft 1 % 
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten entgegen. 
Probehefte ſendet auf Verlangen zur uſicht jede Buchhandlung, ſowie die Verlagshandlung von 


Gebrüder Paetel in Perlin W., Lützowſtraße 7. 
— Jahrgang. 0 XIV. Jahrgang. 


— Bad Reiner 


bei Glatz in Schlesien, klimatischer, waldreicher Höhen-Kurort von 568 m. Seehöhe, mit den Erforder- 

nissen eines Terrain-Kurorts, besitzt drei kohlensäurereiche, alkalisch-erdige Eisen-Trink- 

quellen, Mineral-, Moor-, Douche-Bäder und eine vorzügliche Molken- und Milchkur- 

Anstalt. Reinerz ist demnach angezeigt bei sämmtlichen Krankheiten auf anämischer Basis: Krankheiten 

des Blutes, des Nervensystems, Magen-, Darm-Katarrhen, Reconvalescenz, Herzschwäche und Herzfehlern 

mit beginnender Compensationestörung, Fettleibigkeit, Tuberkulose. Ferner bei idiopathischen Katarrhen 
N 


Für die Ueberſchwemmten Pommerns gingen nach⸗ 
träglich ein 18,25 % vom Stettiner Krieger Verein. 
Der Betrag iſt dem Komitee bereits überwieſen. 


weggeriſſenen Wege wegen mehrere Wochen, ehe wir 
c e wieder benutzen können und dauert es erfahrungs⸗ 
mäßig Monate, ehe das alte, verfallende Gemäuer aus⸗ 
trocknet. Es iſt ein kirchlicher Nothſtand allerſchlimmſten 


Die in jeder Buchhandlung zur Ansicht ausliegende, reich illustrirte No. 24 aus der Kollektion der 
Europäischen Wanderbilder — Preis 50 Pf. — besagt das Nähere, 


0 N 
Bad F reienwalde N. 0. Herr Paſtor Siepe um 11 Uhr. 


Beginn der Saiſon: 15. Mai. am Seemannsheim . 
Salinifche Eifenguelle, Mineralbäder, Eifenmoorbäder, Douhebäber, ... Paftor Timm en 
liche Bäder aller Art, namentlich die neu eingerichteten „künſtlichen kohlenſäurehaltigen Soolbäder“ Sonntag Abend 7 Uhr % ir 
(Syſtem Lippert, R.⸗P. Nr. 2486), die den Soolbädern von Kiſſingen und Oeynhauſen in der Zuſammen onntag Abend 7 Uhr Verſammlung des Enthaltſam⸗ 


5 ; ; i äure, mithi ; Wi bedeutend keitsvereins im Marienſtifts⸗Gymnaſium, wozu 
ſetzung analog ſind, gagegen dieſelben im Gehalt . mithin auch in der Wirkung, bedeute Nichtmüglieder eingeladen re 8 1 5 auch 
—p— — —— —— v—v— — hält Herr Paſtor em. Richter. trag 


de — — * — > m 

— 2 - m SSS * Abend 7 Uhr Verſammlung der Freunde 
Genehmi llerhöchſten Erlaß und unter Aller⸗ des Reiches Gottes Eliſabethſtraße 46. 

höchſtem Protektorate Sr. Majeſtät des Kaiſers. . Engron! Export! 


Helfen zu wollen. 
B 
pora 
unfere evanı 
ſches Volksthum einzutreten. Wir bitten dringend 
um baldige Hilfe. ö a N 
Die Unterzeichneten nehmen die Gaben in Empfang. 
Schwetz, 10. April 1888. 
Karmann, Frey, 
Superintendent. Prediger. 
1 N- Direktions⸗Bezirk Berlin. 
Sonderfahrten zwiſchen Alt⸗Damm — Finkenwalde 
— Stettin am 20. und 21. Mai d. Is. und von da 
ab bis auf Weiteres ar jedem Sonn⸗ und Feſttage: 


Abfahrt von Alt⸗Damm . . 90 Nachmittags. f 
„ Fink . 
nb Dritte Adolph Ludolphi, 


Beförderung von Paſſagieren der II. und III. Wagen⸗ Hamburg, 


klaſſe mit tarifmäßigen Tour⸗ und Netourbillets. — 
Paſſagiergepäck wird nicht befördert. 
ei lies. Eiſenbeyn. Betriebe - Art 
on n⸗Betriebs⸗Am 
a Berlin Stettin 


Oſtſeebad Lubmin, 


genüber Inſel Rügen, liegt hart am Strande und großem 
Walde, hat beſte Spielplätze und billige Preiſe. 
Näheres ſendet Badeverwaltung Poſt Wuſterhuſen. 


\ ® . 
beschäfts-Verkanf, 

Ein Poſamentier⸗, Weiß⸗, Wollwaaren⸗ und Wäſche⸗ 
Geſchäft in lebhafteſter Gegend Berlins, aufs Beſte aus⸗ 
geitattet, iſt Umſtände halber ſofort billig zu verkaufen. 

Off. unter S. L. 46% poſtlagernd Berlin 8. Poſt⸗ 
amt 42, erbeten. 


Größtes Sarg⸗Magazin Stettius 


oo A, Fleiss, Leichenkommiſſarins, 
7, obere Breiteſtraße 7. 


Lieferant königl. Höfe! 
Grossartige 4888er Neuheiten: 
„Rover“ Safety Bicycle A350, 
„Cripper“ Tricycle as, 
bh hochvollendete englische Fabrikate 


Händlern hoh. Rabatt. Preisliste frko, 


Marienburger Geld⸗Lotterie 
zur Herstellung und Ausſchmuchung der Marienburg. | 


Zur Verlooſung gelangen 


| ausschliesslich haare Geldgewinne: Leipzig. 


— 


I 7 Ss 8 
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2 =. . Gute Betten. — Mäßige Preiſe. 
150 = —.— Chr. Bu RR nm. 


1 Gewinn 4 0000 = 4 90000. 080 Seuime 4 80 = M 20000 Hotel Bamberger Hof. 


7 35000 = 15000. 200 


2 Gain 5 = 7 12000. | 1000 
2 „ „„ 1800 18000. 1.00⁰ 15 15000. 2 
Zi hung am 11, 12. u. 18. Juni 1888. & Kirchplatz A, 


Looſe à 3,25 M. find zu haben in den Expeditionen dieſes Blattes, 5 en DEINES 5 


Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz. 3. um 1. Juli zu vermiethen. 
| Ss S S Näheres Kirchplatz 3, 1 Treppe. 


S 
I 


* „ „ 


t 2 * 2 


5 „ 
” * 
„ „ 
5 „* 


n 


— 


UM 


Nr 


ET 


— 


v 


2 


Art EURE 3 * — R 


Tale Beweis ſeines gütigen Herzen vor ah 
Hand, gab ihr den richtigen Maßſtab für fein 
Handeln. Und da ſie wahrhaft großer Natur 
war und ein edler Charakter, eilte ſie Paul, der 
ſoeben eintrat, entgegen, legte ihr Haupt an ſeine 
Bruſt und ſagte mit lautem Aufſchluchzen: 

„Vergieb mir, mein Sohn, Du, Du biſt von 
uns Beiden der wahrhaft Fromme.“ 

Irene war allein, — ſeit Abſendung ihrer 
Skizze an Benno Alvers war ſie von einer 
qualvollen Unruhe und Arbeitsunluſt befallen, die 
wie ein Fieber an ihr zehrte. Sie mochte nicht 
leſen, nicht ſchreiben, — ſie wartete, — und 
wie das klopfende Herz halb vorwurfsvoll ſagte, 
ſie wartete auf das Glück! O, wenn es in ge⸗ 
liebter Geſtalt die Thür öffnen, mit Gternen- 
augen ſte anjehen, mit ausgebreiteten Armen fie 
an das Herz ziehen, „Irene“ jauchzen würde, — 
wie late ſie es ertragen, dieſes Uebermaß der 
Freude! Jedesmal, wenn die Klingel ertönte, 
dröhnte ihr der ſanfte Klang wie Poſaunenton 
durch alle Nerven, — als Käthchen eintrat, 
fühlte ſie ſich wie erlöſt, und innig, wie nie 
zuvor, umſchlang fie die Freundin zum Will- 
kommen. 


Arthur Schopenbauer’s 
Sämmtliche Werlie, 


herausgegeben von 
Julius Frauenstädt. 
Leipzig bei F. A. Brockhaus. 

Erſter d. Schriften zur Erkenntnißlehre: 
I. Ueber die N Wurzel des Satzes vom zureichen⸗ 
den Grunde; Ueber das Sehn und die Farben; 
III. Theoria colorum physiologica eademque pri- 
maria. — Voran geht eine Einleitung und ein Lebens⸗ 
bild Schopenhauer's vom Herausgeber. 

Zweiter und dritter “ad. Die Welt als Wille 
und Vorſtellung. Zwei Theile. 

Vierter Band. Schriften zur Naturphiloſophie 
au zur Ethik: I. Ueber den Willen in der Natur; 

II. Die beiden An. der Ethik. 

Fünfter und ſechſter Band. Parerga und Para⸗ 

8 Kleine philoſophiſche Schriften. Zwei Theile. 
Bände zu 86 % Elegant gebunden zu 45 % 


m wahrer Schatz i 


für alle durch lugendliche Verirrungen Erkrankte 
iſt das berühmte Werk 


T Netau ssehstbewahrunn 


80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 3 
Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher Laſter 
leidet; ia verdanken demſelben ihre 
Wiederher tellung. Zu beziehen durch das 
Berlags⸗Magazin in Leipzig, Neumarkt 34, 
ſowie durch jede Buchhandlung. 


8 im a er 
durch die Leiſtungen der modernen photographiſchen Re⸗ 
produktionsverfahren. 


Die ſchönſten Bilder 


der Dresdner Gallerie, des Berliner Muſeums, Gallerie 
moderner Meiſter in vorzüglichem Photo 3 
verkaufen wir in Kabinetformat (16/24 Ctm. 5 H. 
4475 von ca. 400 Nrn. religiöſer, Br Bent 


u; Probebilder mit Katalog 


verſenden wir gegen Einſendung von 1 % in Brief 
marken überallhin franko. 
Kunsthandlung H. Toussaint & Cie. 
in Berlin N. W., 
Unter den Linden 44. 


efaux.- u. Centralf.-Doppelflinten 

von 25 /, Drillinge von 150 %, Revolver 

4 , Teſchin, Luftpiſtolen v. 5—6 an, Mauſer⸗ 

Büchſen 36—45 %, Jagdgeräthe. Verſandt um⸗ 

gehend. Unter Garantie. Lef.⸗Centr.⸗Hülſen 46 15 p. Mll. 
GREVE’S Gewehrfabrik, Neubrandenburg. 


Apfelwein, 


ſelbſtgekeltert, vorzügl. Qualität, garantirt rein. & Liter 
30 , verſendet in Fäſſern jeder Größe 
M. Nix, Guben N.⸗L. 


Spedition 5. Verladungsgefhäft 
RB. Milchsack, 


Köln a. Rhein u. Ruhrort. 


(Gegründet 1846.) 


A 


2 Max Norchardt's 
se Möbel⸗, Spiegel: 
bu. Polſterwaaren⸗Magazin, 


16—18, Beutlerſtr. 16— 18, 


mente . erfte weite und dritte Etage, 
r eben öbel In allen Holzarten von 
nagen bis zu den eleganteſten * 

12 be ae zu nicht dageweſenen 10 


Max Borchärdt; ws 
16—18, Beutlerftrafe 16-18. 


Stets janber! Stets tadell. Senf bei Tafel, 

kein Löffel erforderl. in Fronhöfers mechan. 

2 Senfgefäß. Ganz unentbehrl. a. dem Lande. 

Holzfuß pol. % 1.75; Met. (vernickelt) / 2,75, 

1 Glas extra 0,50 incl. Packung! Verſandt 

geg. Nach. od. vorh. Einſend. durch das General⸗ 

Depot: Joh. A. Schmiedekampf, 
Schwerin i. M. 


N 


8 * 


ri 


ge erzählte von ia 11970 Eindru, ‚in der Linken 5 Packet, Paige die Form eines 


den Lita auf Frau Profeſſor Tiefenbach gemacht 


habe, ſie knüpften daran die Hoffnung, daß die überreichte er ihr die koſtbaren Blumen. 
ſie wieder auf den ſtatten Sie, gnädiges Fräulein, daß ich Ihnen 


Kleine vielleicht berufen ſei, 
irdiſchen Pfad zurückzuführen, 
Himmel darüber aus den Augen verlöre. — 
Da klingelte es wieder und wie von einer ah⸗ 
nenden Gewißheit erfüllt, rief Irene mit erſtick⸗ 
ter Stimme: 

„Das iſt er.“ 

Sie hatten noch kein Wort über Benno ge⸗ 
ſprochen, aber Käthchen wußte doch, wen und was 
ſie meinte und erhob ſich nun ſchnell, um in das 
Atelier zu gehen, — ſie hatten ſo lange in der 
Privatwohnung geſeſſen. 

„Nein, bleibe, bleibe, 


ohne daß ſie den 


Käthchen,“ flüſterte 
Tante Irene, ſehr ängſtlich geworden und haſchte 
nach ihrer Geſtalt, um fie zu halten, aber Käth- 
chen war verſchwunden. Die Dienerin führte 
Benno Alvers ein. 


Er war tadellos elegant gekleidet, 
Hut hatte er im Entree abgelegt, 


Pelz und 
die perlgrauen 
Handſchuhe aber noch an den Händen, in der 
Rechten trug er ein Bouquet exotiſcher Blumen, 


Buches hatte. Mit einem artigen Kompliment 


„Ge⸗ 


meine Bewunderung für Ihr herrliches Ta⸗ 
lent in Form einiger Kinder Florens zu Füßen 
lege.“ 


Sie nahm ſprachlos die Blumen aus ſeiner 
Hand und hielt fie unbewußt an's Herz ge- 
drückt, als ob die hämmernde Pein da drin- 
nen durch das Duften und Blühen gemildert 
werden könne. 


War dies das Glück? „Gnädiges 
Fräulein!“ Ohne ihr die Hände zu reichen, die 
in kalter, glatter Hülle ſteckten, — das Monoclt 
in's Auge geklemmt! — Ach, damals in Tegel! 
Es waren nur Feldblumen geweſen, die er ihr 
gepflückt und mit zitternden Händen in das volle 
Haar geſteckt hatte, aber fie waren taujend- 
mal koſtbarer als dieſe ſeltenen Exemplare exoti⸗ 
ſcher Zucht, denn damals hatte er ſie „Irene“ 
genannt und ihre ſchlanken Hände mit Küſſen 
bedeckt. 


Sie ſetzte ſich, und da ſie ſo lautlos war, 


erwartete 


Weltkurort, der zweitgrösste Badeort Oesterreiehs, 628 M. ü. d. M., von bewaldeten Bergen 
umschlossen, in völlig geschützter Lage. 

Die Quellen gehören nach ihrer chemischen Zusammensetzung in drei verschiedene Kate- 
I. Repräsentanten der kalten Glaubersalzwässer: Ferdinands- und Kreusireii, || 
II. Eisenwässer: Der Ambrosiusbrunnen (die eisen- 
III. Als erdigalkalische 


orien 
Wald- und Alexandrinenquelle. 
reichste Quelle in Deutschland und Oesterreich) und die Carolinenquelle. 
Quelle: Der Rudelfshrunnen. 
In drei modernen grossen Badehäusern werden Moor-, Stahl-, Dampf-, Gas- und Heissluft- 
bäder verabfolgt. Die kalten Glaubersalzquellen, chemisch und therapeutisch denen Karlsbads analog, 
geben als „kaltes Karlsbad“ Indicationen bei Zuckerharnruhr, Gicht und Fettsucht, weiters bei Krank- 
heiten des Magens und Darms, bei Blutüberfüllung und fettiger Infiltration der Leber, katarrhalischer 
Gelbsucht, Gallensteinen, Unterleibs-Stauungen (Hämorrhoiden), bei Fettherz, Lungen-Emphysem und 
chronischem Bronchialkatarrh, ferner bei verschiedenen Krankheiten der Harnorgane, bei Frauenkrank- 
heiten, insbesondere bei Sterilität und den Leiden der kritischen Jahre. Die Eisenwässer, die stärk- 
sten in Deutschland und Oesterreich, in Verbindung mit Stahl- und Moorbädern geben besonders 
mit Rücksicht auf die wunderbar günstige Lage des Ortes die weitestgehenden Indikationen der Eisen- 
Die Rudolfsquelle ‚findet bei chronischen Leiden 
der Harnorgane ihre Anwendung, insbesondere bei Pyelitis, Nieren-Kongrementen, chronischem Blasen- 
katarrh und überall, wo stark diuretisch gewirkt werden soll. Die Moorbäder werden angewendet 
bei Exsndaten in den Gelenken, im Bauchfell und im Parametrium, sowie bei Muskel-Rheumatismus 
und Krankheiten der peripheren Nerven; sie sind die kräftigsten aller bekannten Eisenmoorbäder. — 
Post-, Telegraphen- und Zollamt, reichhaltiges Lesekabinet. Täglich diverse Konzerte und Theater. — 
Katholische, evangelische, englische Kirche (auch russischer und schwedischer Gottesdienst), Synagoge. 

Saisondauer: 1. Mai bis 39. September. 

Jährliche Frequenz 14,000 und ca. 12,000 Passanten. 
Trinkhalle. Die Brunnen-Inspektion besorgt die Versendung der Mineralwässer, sowie der daraus be- 
reiteten Pastillen, des Brunnensalzes und des Moores. Niederlagen in Stettin bei Dr. M. Leh- 
mann, Reifschlägerstrasse 16, Heyl « Meske, Th. Zimmermann, Mönchenstrasse 26, 
Polckow & Günzel. 

Prospekte gratis im Bürger meisteramte. 


Brunnen-Inspeklion. 


Schwarze Crefelder Seidenstoffe, 


fast unverwüstlich, weil aus absolut unbeschwerter Seide hergestellt 


wässer überhaupt (Blutarmuth, Bleichsucht etc.). 


Alle fremden Mineralwässer in der 


Bürgermeisteramt. 


Fabrikmarke. direkt aus der Fabrik, also aus erster Hand, zu beziehen. 
2 In beliebigem Meter-Maase zu Fabrikpreisen: 
2. WNW — 


Schwarzesammeteu. 
Peluche für Mäntel, 
Kleider und Besatz. 


Weisse u. Creme 
Seidenstoffe 
für Brautkleider. 


2 Garantirt solide 
| schwarze Seiden- 
Gegründet 1873. stoffe für Kleider. 


Man wende sich wegen Zusendung der reichhaltigen Musterkollektion an: 


Die Seidenwaaren-Fabrik von: von Elten & Keussen, Crefeld. 


keins Nachahmung. Nicht halb so theuer wie echte 
Chartreuse oder ‚Benediotine, 
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Flüssige Kohlensäure 
zum Bierausschanmk, 


unter mu a: chemiſch rein, 


in eigenen Flaſchen * 8 Ko.⸗Füllung zu 1 7,—, 
in geliehenen „ 8 Au 9 0 
unter Nachnahme ab Bahuſtation Fürstenberg 1. M. 
Die Märkiſche Kohlenſäure⸗Induſtrie. 
Kommandit⸗Geſellſchaft i. Lychen I. Mark. 
NB. Die Flaſchen und Gewinde paſſen zu jedem Bierdruck⸗Apparat. 


Patent-Siede- oder Häckselmaschinen (D. B.- P.). 


Beste Maschinen der Neuzeit für Heu, Stroh, Grummet, Grünfutter, Mais ete. Fünf Schnitt- 
längen ohne Röderwechseh” ohne Schraubenlösen. 12 Zoll Mundbreite. Für Hand- und Göpelbetribe 


Rü ibenschneider. Schrotmühlen 


in verschiedenen Grössen. Sehr billige Preise. Ratenzahlungen gestattet. Kataloge gratis. 
Ueberall Agenten gesucht, 


Heinrich Lanz in Breslau, Victoriastrasse 6. 


Herrn Theodor P 


8 55 fe 3 ibm kalt 1 er E25 1 
Stuhl, auf den ſie einladend wies. 


„Ich habe mir erlaubt, mein gnädiges Fräu- 
lein, Ihnen einen Band der von Ihnen ſo ent⸗ 
zückend illuſtrirten Gedichte mitzubringen, wollen 
Sie ihn als Dank für Ihre freundliche Gabe 
annehmen?“ 

Er reichte ihr das Buch, welches er aus der 
Hülle nahm und gab es ihr hin, ſie hauchte 
einen Dank und mechaniſch auf das Buch ſtar⸗ 
rend, deſſen Prachtband ihr wohl auffiel aber 
nicht klar wurde, begann ſie drin wie in einem 
fremden Buch zu blättern. Daſſelbe war in EI- 
fenbein gebunden und trug auf der Vorderſeite 
Irenens Namen geſchnitzt, auf der Rückſeite die 
Einzelfigur des Heini von Steier. Für die kurze 
Zeit war es eine wunderbare Leiſtung. Allmä⸗ 
lig, je ruhiger fie wurde, ſah ſie auch die reiche 
Faſſung des Geſchenks und erkannte den verfüh⸗ 
reriſchen Geiger. 


(Fortſetzung folgt.) 


Kaiſer⸗ Portemonnaies 
koſten mit beliebigem e "Stempel in un 


leder 3 %%, Seehund 3") 
Jeder verlange ofort dull. Nuſterbuch gratis. 


Theodor Kaiser, Berlin, Friedrichſtr. 47. 


Superator 


iſt das feuerſicherſte, unverwüſtlichſte Dachdeck⸗ 
material. Er braucht nie eines Anſtrichs, nie 
einer Reparatur. Er übertrifft alle Materialien 
in Güte der Eigenſchaften. Bezu⸗ — 


I Superatorjabrit Würzburg. 


Velozipedfabrik 

Frankenburger 

& Ottenstein, 
Nürnberg. 


Leiſtungsfähigſte Fabrik von Velozipeden aller Art. 
Billigſte Bezugsquelle von Rohtheilen und Zubehör. 
Dampfbetrieb, Vernicklungs⸗ u. Emaillir- 


Anſtalt. 
Tüchtige Vertreter geſucht. 


Für 10 Mark 


verſendet die Uhrenfabrik von Andr. Kammerer 
in Schonach (bad. Schwarzw.) 


eine Zimmernhr mit Schlagwerk. 

Das Werk iſt ſehr ſolid und fein gearbeitet, in ein 
großes, fein polirtes, prachtvolles, nach dem neueſten 
Syſtem gearbeitetes Gehäuſe eingeſetzt und auf die Mi⸗ 
nute regulirt. — Täglicher Verſandt nach allen Ländern. 
gegen Poſtnachnahme. 


mit Hilfe der Karlsbader r Seretet; 
bewähren fich bei Verdauungsſtörungen, trägem Stoffe 
wechſel und deren Folgezuſtänden als 
unſer beſtes Hausmittel. 
Zum Kurgebrauch bei Magen- und Darmkatarrhen, 


Leber⸗ und Gallenleiden, abnormer Fettanhäufung, 
3 allgem. empf. Erh. in Sch. a 1% 
u. 3 % 50 & in den Apotheken. Verſandt Lippmann’s 
Apotheke, Karlsbad. 


helfen ſofort bei Migräne, ae Uebelkeit, 


— 0 m., Leibſchm., . eng 


e en Schwinde 
egen Hämorrhoiden, Hartleibigkeit vor ie 
Seltz . F u. ſchmerzlos offenen Le 
viel Appetit. Zu haben: Stettin i. d. Kgl. Hof⸗ 
Garniſon⸗Apotheke u. i. allen and. Apotheken & Fl. 60 H. 


Lilione se, 


ärztlich empfohlen, reinigt binnen 14 Ta⸗ 
gen die Haut von Leberflecken, Sommer⸗ 
ſproſſen, Pockenflecken, vertreibt den gel⸗ 
ben Teint und die Röthe der Naſe, ſicheres 
1 genen Unreinheiten der Haut, & Fl. % 3, halbe: 


Varterzeugungs⸗ 
Pomade, 

A Doſe / 3,00, halbe Doſe 
46 1,50. In 6 Monaten erzeugt 
dieſe einen vollen Bart ſchon bei 
jungen Leuten von 16 Jahren. 
Auch wird dieſe zum Kopfhaar⸗ 
wuchs angewendet. 


Ehinefiches Haarfärbemittel, 
Fl. Ab 250, halbe Fl. / 1,5. 


Fe Enthagrungsmittel, 


u echt zu bob bein Een W. Krauss 
in 
a Fabrikate ſind mit meiner Schutzmarke 
verſehen 
Die alleinige Niederlage befindet ſich in Stettin hei 
ee, Breiteſtraße 60 und in der 
Bran). Grabow, Langeſtraße 1 (früher Johannes 
5 approbirter Heil⸗ 


Unentgeltlich ur ſofortigen 


radikalen Beſeitigung u BL, sucht mit 
auch ohne Vorwiſſen zu vollziehen, unter Garantie. 
Keine Verufsſtörung. Adreſſe: Privatanſtalt für 
Trunkſuchtleidende inte u⸗Säckingen (Baden). 
Briefen find 20 „ Rückporto beizufügen! 
Ein j. t. Lehrer ſ. zu Sof. Stellung als Hauslehrer. 
Gef. Off. erb. u. A. B. 30% poſtl Falkenburg i 5 
Der Steſlenſuchende jeden Berufs placirt 
ſchnell Reuter's Bureau in Dresden, Reit⸗ 
bahnſtraße 25. 
Für mein Materialwaaren- und d Deſtillations⸗Geſchäft 
1 ich einen Lehrling. 
Polzin. 


verſ. Anweiſung nach 13= 


Curl Vietardt. 


